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Wohnkunst und Kunsthandwerk der Gegenwart.
Von Professor Dr. Albert D r e s d n e r ,  Berlin.

um 21. Male g ib t das Londoner 
„S tudio“ sein Jah rbuch  der 
dekora tiven  K unst heraus*). 
W enn ein Unternehm en sich so 
s tandhaft zu behaupten verm ag, 
so h a t es sich dam it als eine 
feste E inrich tung  in der K unst­
lite ra tu r legitim iert. An V er­
öffentlichungen in W ort und 
Bild über das K unsthandw erk  

der G egenw art fehlt es bekanntlich  bei uns so wenig 
wie im A uslande, aber das S tudio-Jahrbuch verfüg t 
über einige Vorzüge, die ihm eine Sonderstellung
sichern. Diese Vorzüge liegen in der k laren  Begrenzung, 
in der straffen Zusam m enfassung und in der zweek-

m it ihrer Entw ickelung Fühlung halten  will, von W ert, 
so w ird er vor allem auch für den Mann der P rax is von 
Nutzen sein, der sich n icht in die E inzellitera tu r ver­
tiefen, aber doch sich darüber un terrich ten  will, 
welches gegenw ärtig  der S tand und Gang der D inge 
auf dem Gebiete des K unsthandw erks ist.

W as läß t sich aus dem S tudio-Jahrbuche hierüber 
entnehm en?

Das Ereignis des abgelaufenen Jah res  w ar die 
große in ternationale A u s s t e l l u n g  i n  P a r i s .  Den 
unbestrittensten  Erfolg h a t sie wohl den D änen und 
den Schweden gebrach t, und was das Jah rbuch  aus 
diesen L ändern bringt, das b es tä tig t die T atsache, daß 
sich dort ein K unsthandw erk  von hohem Stile und von 
ausgeglichenem  N iveau ausgebildet hat, das in Däne-

A bb . 1. L a n d h a u s  in  S e ls e y , C h ic h e s te r ,  E n g la n d . A rc h .: T r e n w i th  W ills , L o n d o n .
(A lle d ie s e r  N u m m e r b e ig e g e b e n e n  A b b ild u n g e n  s in d  I l lu s t r a t io n e n  d e s  S tu d io - J a h rb u c h e s  1926.)

m äßigen A usw ahl des Stoffes. B ehandelt w ird nur 
die W ohn- und  H auskunst, diese aber in ihrem  ganzen 
Um fange: von der A rch itek tu r und der G artenkunst 
bis zur G estaltung des Innenraum es und  den einzelnen 
S chm uckkünsten. Die Jah resa rb e it auf diesem Gebiete 
w ird an  einer Reihe von  Spitzenleistungen in bequem er 
Ü bersichtlichkeit zur D arstellung gebrach t; m an emp­
fän g t einen Q uerschnitt, an dem sich N iveau und 
L eistung der in te rnationalen  W erkkunst, an  dem sich 
die A ufgaben, m it denen sie sich befaßt, die Lösungen 
die sie bei den verschiedenen K ünstle rn  und V ölkern 
finden, endlich die Tendenzen, die das K unsthandw erk  
der G egenw art beherrschen, le icht und förderlich ab ­
lesen lassen. Is t ein solcher „A uszug und  Spiegel“ der 
W irksam keit der dekora tiven  K ünste für Jeden , der

*) D eco ra tiv e  A rt, 1926. „T he S tu d io “ Y ear-B ook, ed ited  by 
C. G eoffrey H olm e and  S h irle y  B. W ainvvright. Kl. F olio , X II und  16 S. 
T ex t. 190 B ild ta fe ln , davon 8 fa rb ig e  L ondon, T h e  S tudio  L td . B erlin , 
D eu tsch e  B auzeitung . P re is  geb. 14 M., geh. 10 M. —

m ark  m it Vorliebe an  die bodenständige Überlieferung 
des Bürgerstils anknüpft. W as F r a n k r e i c h  angeht, 
so bedeutete die A usstelung eine gew altige K ra ftan ­
strengung des französischen K unsthandw erks, um den 
R ückstand  einzuholen, in den es etw a seit einem halben 
M enschenalter gera ten  w ar. Und daß diese A n­
strengung nicht vergeblich gew esen ist, bezeugen die 
im Jah rbuche veröffentlichten  französischen A rbeiten . 
die nach E rfindung und A usführung auf hoher Stufe 
stehen. Indes kann  erst die Z ukunft darüber e n t­
scheiden, welches Maß innerer T rieb k ra ft dem  franzö ­
sischen K unsthandw erk  innew ohnt. Die französische 
A bteilung in Paris w ar ein g länzender coup de force, 
aber sie hat n ich t darüber au fk lären  können, inw iew eit 
in F rank re ich  die V oraussetzungen  eines m odernen 
K unsthandw erks gegeben sind. Man darf n ich t v e r­
gessen, daß W ohnkunst, W ohnkultur, H eim kultur, die 
Liebe zu dem, was die E ng länder com fort nennen, zur
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Abb. 5.
Haus in Stuttgart.

Architekt: 
Professor Paul 

Sc hmi t t he nne r ,  
Stuttgart.

4Vi.*

Abb. 6.
Kleines Landhaus 

von der Ausstellung 
„Wohnung 

und Siedlung“ 1925 
in Dresden.

Architekt:
Prof. Bruno Paul, 

Berlin.

Ausführung: 
Deutsche 

Werktätten A.-G., 
München.
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Vorausetzung hat. und die Lebensbedingungen der ro ­
m anischen V ölker sind gerade der Ausbildung dieser 
Heim gesinnung nicht eben günstig. Die französischen 
A rbeiten zeichnen sich durch jene geschmeidige 
Eleganz aus, die in der Regel einen Vorzug der franzö­
sischen Form  bildet, aber es ist auch nicht zu v e r­
kennen, daß sie zu einem gewissen Überästhetizism us

mehr als V ersuche zur Schaffung eines s ^ -
zu beurteilen, bei denen es nicht ™ m er ohne eine ^  
wisse G ew altsam keit abgeht. Bei dem tschecho­
slow akischen K unsthandw erk  ist zudem  zu bedenken, 
daß es in gerader Linie von dem österre ich ischen  d. h. 
dem W iener K unsthandw erk  abs tam m t u nd  durchaus 
auf dessen S tilvoraussetzungen sich au fbau t. So stellen

Abb. 7. Wohnzimmer. Entwurf: K. B ertsch . Ausführung: „Dtsch. Werkstätten A.-G.“, München.

Abb. 8. Landhaus in Berlin-Dahlem. Kaminplatz und Sitznische. 
Arch.: Prof. Heinrich S tra u m e r, Berlin.

neigen. Es sind geistreiche K ünstlerleistungen, aber 
w erden diese Leistungen ein Bedürfnis w ecken? 
W erden sie die Bedürfnisse des Lebens zu erfüllen ver­
mögen? Das bleibt auch nach P aris die Zukunftsfrage.

Die Lage spiegelt sich im S tudio-Jahrbuche darin, 
daß den germ anischen N ationen das Schw ergew icht zu­
fällt. Die A rbeiten der Polen und der Tschecho- 
slow aken sind wohl in teressant, aber zunächst doch

sich nach wie vor England, D eutschland und  Österreich, 
H olland, D änem ark und Schw eden als die s tä rksten  
und le istungsfäh igsten  T räg er der m odernen k u n st­
handw erklichen Bew egung dar. H ier b ildet das  Heim 
den eigentlichen Und natürlichen  L ebensraum  der 
Menschen, und in ihrem  V erlangen, das Heim  behaglich 
und geschm ackvoll auszugesta lten , besitz t das K u n st­
handw erk einen festen S tü tzpunk t.
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W enn m an die A rbeiten  dieser N ationen durch­
sieht, so em pfindet m an doch das Gefühl, daß sie am 
B lutum laufe des V olkslebens m ehr beteilig t sind als 
e tw a die französischen. A llerdings lau ten  die in den 
E in le itungen  n iedergelegten  B eobachtungen der eng­
lischen B eurteiler über den gegenw ärtigen  S tand der 
Dinge in E  n g 1 a n  d einigerm aßen pessim istisch. Sie

z. B. in D eutschland die Innenräum e reich individu­
alisiert und hieraus eine Fülle in te ressan ter Lösungen 
gewonnen hat, ist die R aum gestaltung im englischen 
Landhause im w esentlichen bei der überlieferten  T ypik  
stehen geblieben. Der G rundriß zeig t die reiche E n t­
faltung der W irtschaftsräum e bei bescheidener A us­
bildung der W ohnräum e. Der W ohnraum  hält sich

Abb. 9 u. 10. Eßzimmer in einem Landhaus in Chiswick Mall, England. 
(Tempera-Malerei auf Holz und Putz.) Arch.: Vladimir P o lu n in , London.

k lagen  über die m angelhafte F ö rderung  der K ünstler 
und  ih rer B estrebungen  vonseiten  des Publikum s. 
Je n e r  tief im N ationalcharak ter w urzelnde K onservati­
vism us, der in P olitik . Leben und K unst so oft eine 
besondere S tärk e  des englischen V olkstum s ausm acht, 
zeig t sich hier in m inder vo rte ilhafte r A usw irkung. Die 
Lebensform en sind beharrend , der G eschm ack ist be­
harrend ; neuen Form en, originellen L ösungen begegnet 
man m it M ißtrauen, ja  m it A bneigung. W ährend  man

gern  an  das gu te a lte  V orbild der Farm -kitchen . Diese 
Raum form  h a t ihre V orzüge; sie b ie te t der G estaltung  
in dem landesüblichen K am ine einen festen  M ittel­
punk t; die A usbildung der B alkendecke w irk t oft sehr 
reizvoll und  überhaup t a tm et ein solcher R aum  eine 
w ohltuende, schlicht-ländliche In tim itä t der W ohnge- 
sinnung. A ber eine gew isse E in tön igkeit ist n ich t zu 
verm eiden, die K ünstle r sehen sich in ihren M öglich­
keiten  b esch ränk t und  die Form , die auf einen allzu
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engen K reis angewiesen ist, erm angelt des Spielraumes 
der Entw icklung.

A llerdings ist zu berücksichtigen, daß die A uf­
gaben des W ohnhausbaues in D eutschland und in E ng ­
land in bestim m ter Beziehung verschieden gelagert 
sind. Die englische C ottage ist ein w irkliches L and­
haus, in dem der Bewohner ländlich leben und sich

R echnung tragen  müssen, und die U m gestaltung d er 
Lebensform en muß sich dann au tom atisch  auch m 
P lanung und G estaltung  des W ohnhauses A usdruck  
geben. Nimmt m an die auch do rt allgem eine Geld­
knappheit' und W ohnungsnot hinzu, so is t es ver­
ständlich, daß wie bei uns, so auch in E ng land  das 
K leinsiedlungshaus das W ohnungsproblem  des T ages

Abb. 12. Entwurf Prof. Bruno P a u l ,  Berlin. 
Abb. 11 (links). Entwurf E. W en  z. 

Abb. 11 u. 12. Ausführung „Deutsche Werkstätten A.-G.“, München.

Abb. 13 u. 14. Porzellan.
Entwurf: Jean G a u g u i n .

Ausführung: B i n g  & G r ö n d a l  
in Kopenhagen.

nach ländlicher Art einrichten will, 
w ährend der • deutsche A rchitek t 
überw iegend halb städtische V orort­
häuser zu bauen hat, in denen an 
Bequem lichkeit und R epräsentation  
höhere A nforderungen gestellt 
werden und die daher auch m annig­
faltigere M öglichkeiten der R aum ­
gestaltung bieten: T reppenhäuser,
Speisesäle, Fest- und E m pfangs­
räum e u. dgl. mehr. Nun ist freilich 
dam it zu rechnen, daß der D ruck der sozialen 
und w irtschaftlichen U m schichtung auch in E ngland 
zu erheblichen V eränderungen führen dürfte . W enn 
dort, wie Professor C. H. Reilly bem erkt, die 
„ganze Rasse der K üchenm ädchen“ im A ussterben und 
überhaupt alle D ienerschaft in em pfindlicher Abnahme 
ist, so w erden auch die konservativen  Lebensgew ohn­
heiten der Engländer dieser Um wälzung auf die Dauer
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Abb. 15. Porzellan. 
Entwurf: Wilhelm K ä g e. 

Ausführung: Prozellanfabrik 
Gustavsberg, Schweden.

bildet. Und auch d o rt lieg t der 
Siedlungsbau n ich t im m er in der 
H and der Berufenen.

Ü berblickt m an im S tud io -Jah r­
buche die L eistungen  der englischen 
W ohnkunst und  des K unsthand ­
w e rk s —  u nd  sie bilden begreiflicher­
weise die M asse des Inhaltes — , so 
w ird m an ihre V orzüge in der 
W urzelfestigkeit der nationalen  
Ü berlieferung und  in der sach­

lichen V ornehm heit und  N atü rlichkeit der Form en- 
gobung sehen dürfen. Es w ird  w eniger experim entiert 
und g ew ag t als bei uns, aber w as geschaffen 
wird, ist gesund, p rak tisch  b rau ch b ar und von 
gutem  Geschm ack. D er W ohnbau h a t seine S tärke 
in der feinfühligen E inpassung  des H auses in die L and­
schaft, Die G artenkunst, eine a lte  S pezia litä t der 
Engländer, w ird m it E insicht und Liebe gepflegt. Auf
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den Gebieten der Keramik und Metallarbeit wird Vor­
zügliches geleistet. Die englische Bewegung hat sich 
seit dem mächtigen Anstoß, den sie durch William 
Morris, Philip Webb und die Iren empfangen hat. 
verlangsamt- aber sie ist in Fluß geblieben. In der Um­
gestaltung des Kunstunterrichts und der Begründunu 
e in e  Museums für modernes Kunsthandwerk erblickt

der Leistungen anlangt, so behaupten sich die 
deutschen Arbeiten auf allen Gebieten mit vollen 
Ehren, auf mehr als einem in der vordersten Linie. Un­
streitig nimmt Deutschland in der internationalen 
künstlerischen Bewegung gegenwärtig eine starke 
Stellung ein. Die deutsche Gruppe besitzt nicht 'das 
einheitlich-geschlossene Gepräge der englischen, ab* r

Abb. 16 u. 17. Ofenschirme. T.inka. ganz in Schmiedeeisen, rechts, Rankenwerk in Bronze. 
Entwarf und Ausführung: Edgar B r a n d t ,  Paris.

Abb. 18. Schmiedeeisernes Tor. Entwurf:
Prof. G. B 1 n n e k , Berlin.

(Ausführung der Kunstsehmiedearbeiten

man MitteL um ihr neue Anregungen zuzuführen.
Blicken wir dann auf D e u t s c h l a n d ,  so 'darf 

zunächst festgestellt werden, daß die auf mancher seite  
gehegte Befürchtung, wir könnten durch unser Fern­
bleiben von der Pariser Ausstellung in den Hintergrund 
gedrängt werden, durch das Studio-Jahrbuch nicht be­
stätigt wird. Nimmt man Deutschland und Österreich 
zusammen, so ist ihnen nächst England der größte An- 
teil an dem Bildstoffe zngemessen. und was den Wert

Abb. 19. Schmiedeeisernes Tor. Entwurf:
M e b e s  i  E m m e r i c h .  Berlin, 

für beide Julius S c h r a m m ,  Berlin.

sie ist ihr an Mannigfaltigkeit der Aufgaben und Lö­
sungen, an Beweglichkeit und Frische der Formen- 
gebttng überlegen. Dazu trägt auch der Umstand bei. 
d a ß  der Reichtum der deutschen Stammesgliederung 
sich in unserer Wohn- und Schmnckkunst glücklich 
fühlbar macht: der strenge Geschmack des Nordens, 
die heitere, malerische Gesinnung der Bayern, die bis 
zum Raffinement gesteigerte Kulturverfeinerung Wiens 
steuern ihre Noten bei.

m s m m s s F
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Daß w ir W i e n  dem deutschen  K unstbereiche Z u ­

schlägen, obwohl die B eziehungen der W iener K unst 
zur benachbarten  slaw ischen K u ltu rw elt n ich t zu über­
sehen sind, das rec h tfe rtig t sich, von allem  ändern  zu 
schweigen, schon durch den regen  A ustausch  der 
Ideen  und K räfte ; w ie der W iener Olbrich im Reiche 
g ew irk t h a t, so ist der H am burger Behrens je tz t in 
W ien tä tig . A ber W ien b eh au p te t m it E rfolg seinen 
eigenen Stil und  nim m t m it m anchen Leistungen, wie 
den L obm eyr'schen K unstg läsern  u nd  seiner Spitzen­
kunst, eine ausgezeichnete Sonderstellung ein; die 
trefflich arbeitende deutsche Fachschule für G las­
industrie zu S teinschönau ist, obgleich politisch zur 
Tschechoslow akei gehörend, doch gleichfalls als A b­
kömmling der W iener K unst zu beurteilen. E in 
w esentlicher V orteil unserer W erkkunst, der auch auf 
englischer Seite an e rk an n t wird, lieg t darin , daß es den 
anhaltenden  Bem ühungen des W erkbundes gelungen 
ist, eine innigere Fühlung zwischen K unst und  Indu­
strie herzustellen als in anderen L ändern ; und  w enn­
gleich die K lu ft zwischen Massen- und Nachahmungo- 
w are und Q ualitätsarbeit auch bei uns noch immer be­
klagensw ert groß ist, so ist doch an  vielen Stellen ein 
W ille w irksam , diese K luft zu überbrücken und  dam it 
die T ragfäh igkeit der w irtschaftlichen und  kulturellen  
G rundlagen der deutschen W erkkunst zu erhöhen.

Im Großen und Ganzen zeigt das Jahrbuch , daß 
W ohnkunst und K unsthandw erk  gegenw ärtig  überall 
von den gleichen G rundtendenzen beherrscht werden. 
M aterialgerechtigkeit, künstlerische A usw ertung der 
E igenschaften auch des bescheidensten M aterials, kon­
struk tive  E hrlichkeit und  zw eckerfüllende Form ge­
sta ltung  sind überall als verpflichtende Forderungen  
anerkann t. Die asketische Ablehnung des Ornam ents, 
die einm al als E vangelium  gepred ig t w urde, ist über­
w unden, und m an ist allgem ein bestrebt, das O rnam ent 
w ieder als E lem ent der dekorativen  G esam tw irkung 
auszunutzen, wobei besonders in D eutschland und in 
F rankreich  der E influß der m odernen Malerei auf die

W ettbewerbe.
Einen Ideen-Wettbewerb zur Erlangung eines Be­

bauungsplanes und von Wobnhäuser-Entvvürien zu einer 
Arbeiter-Siedlung schreibt die Hamburger Wollkämmerei, 
Wilhelmsburg b. Hamburg unter allen reichsdteutschen 
Architekten, die am 1. Februar 1926 ihren Wohnsitz in 
den W irtschaftsgebieten Groß-Hamburgs mul Bremens 
hatten, aus. I. Preis 3000 M.; II. Preis 2000 M<; zwei 
III. Preise von je 1000 M. Andere Verteilung auf ein­
stimmigen Beschluß des Preisgerichtes. Der Ankauf 
weiterer Entwürfe zum Preise von mindestens je 600 M. 
bleibt Vorbehalten. Unter den Preisrichtern: Senator
Stadtoberbaurat O e l s n e r ,  Altona, Stadtbaurat D i e t z , 
Wilhelmsburg, Architekt B e n  s e i ,  Reg.-Bm.str. a. D., 
Hamburg, Architekt W i s c h e r ,  Delmenhorst. Termin 
für die Einreichung 1. Mai 1926. Unterlagen sind gegen 
5 M. durch die Hamburger Wollkämmerei, Wilhelmsburg- 
Elbe zu beziehen. Der Betrag wird bei Rückgabe der ein 
gesandten Entwürfe den Einreichern zurückvergütet. —;

in dem Wettbewerb für ein Kriegerehrenmal des 
Kreiskriegerverbandes Witten erhielt den I. Preis von 
1000 M. der Entwurf mit dem Ken/nwort: „Und dennoch'1 
Arch. B. D. A. D. it. K. S c h u 1 z e , Dortmund, Mitarbeiter 
Arch. Karl Heinz H e n n e c k e ,  ebenda, II. Preis von 
500 M. der Entwurf mit dem Kennwort: „Pfeilermal“ 
Arch. Ernst H e i d e m a n n ,  Witten, III. Kreis von 300 M. 
der Entwurf mit dem Kennwort: „Obelisk“ Arch. Hermann 
S c h a g e n ,  Düsseldorf, IV. Preis von 200 M. der Entwurf 
mit dem Kennwort: '„Ich hatte einen Kameraden“ Arch. 
B. D. A. Hugo S t e i n b a c h ,  Dortmund, Mitarbeiter Dipl.- 
Arch. Hermann S c h u l t z  e., Dortmund. Die technischen 
Preisrichter empfehlen, für den Ankauf von 4 Entwürfen 
je 150 M. auszusetzen.

Der Streit um den Wettbewerb National-Denkmal 
Tannenberg. W ir haben über die Streitfragen, die sich 
a n  diesen Denkm al-W ettbewerb anschlossen, mehrmals, 
wenn auch nur kurz berichtet. Das Sprucham t des B. D. A., 
das die V erfasser des 1. Preises, d ie  Arch. RegvBm str.
a. D. W alter und Johannes K r ü g e r  angcrufen hatten, 
hat in seinem Urteil vom 24. Februar den  T atbestand k la r­
gelegt. Es geht daraus hervor, daß  die Abbildungen, auf 
die sich die Angriffe gegen die Entscheidung der Preis-
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O rnam entform en erkennbar w ird. Bezeichnend für die 
G leichartigkeit der E n tw ick lung  des .in ternationalen  
G eschm ackes ist die T atsache, daß die L ust an  cur 
reinen ungebrochenen F arbe und an  s ta rk e n  r  ar > 
W irkungen im K nnsthandw erk  der verschiedensten  
V ölker übereinstim m end zum A usdrucke kom m t; auch 
hier is t es wohl die M alerei gew esen, die den Anstoß 
dazu gegeben hat, von zu rückhaltend  abgestim m ten 
H arm onien zu kühnerer In stru m en ta tio n  überzugehen. 
D agegen ist die Form  im G anzen überw iegend auf klare 
ruhige L inienführung und  feine A bw ägung der V erhält­
nisse eingestellt; die N eigung zu nachdrücklicher Be­
tonung  der kubischen  M asse, die besonders das jüngste 
holländische und deu tsche B auschaffen p räg t, kommt 
im Jah rbuche  noch w enig zur G eltung.

W enn etw a Jem an d  nach  ein p a a r  Jahrhunderten  
dies S tud io -Jahrbuch  d u rch b lä tte rte , so m üßte er einen 
rech t vorte ilhaften  E indruck  von der dekorativen 
K unst unserer Zeit gew innen. Denn selbst der 
strengste  k ritische B eurteiler w ird  n ich t in Abrede 
stellen, daß sein reicher B ildstoff eine Fülle von Be­
gabung und von trefflichen A rbeiten  zur Anschauung 
bringt. D ieser E ind ruck  w ird dadurch  erreicht, daß 
das Jah rbuch  sich nu r an  G ipfelleistungen hält und die 
M ittelm äßigkeit, n ich t zu reden  von dem ganzen 
N iederungs-K unstgew erbe, entschlossen bei Seite 
schiebt. Es erkenn t, wie E. F. S trange bem erkt, Origi­
n a litä t n icht n u r an, sondern  sucht sie geradezu  auf, 
und es se tz t ihr nur eine G renze: die der praktischen 
V erw endbarkeit des W erkes. D ieser G rundsatz der 
A usw ahl is t ohne V orbehalt als b erech tig t anzu­
erkennen, denn der F o rtsch ritt der W erk k u n st vollzieht 
sich auschließlich durch die T ä tig k e it origineller, w age­
m utiger K ünstler, n ich t durch  die M assenfabrikation; 
er vollzieht sich von oben nach  un ten , n ich t in der um ­
gekehrten  Ordnung. D arin eben lieg t der W ert dieser 
V eröffentlichung, daß sie einen b reiten  Blick über 
das Beste, w as gegenw ärtig  e tw a geschaffen  w ird, und 
über die K räfte , die am  W erke sind, eröffnet. —

richter in der „Stadtbaukunst“ stützen, nicht die W ett­
bewerbs-Entwürfe waren, sondern spätere Bearbeitungen, 
die auf der Ausstellung in der Techn. Hochschule 
Gharlottenburg auch als solche ausdrücklich gekenn­
zeichnet waren. Ebenso wird festgestellt, daß der den 
Wettbewerbsentwürfen beigegebene Kostenanschlag keine 
falschen Ansätze enthielt, daß vielmehr auch nach dieser 
Richtung die Neumaim'sehen Zahlen, die in der „Stadtbau­
kunst“ veröffentlicht wurden, sich nicht auf die W ett­
bewerbs-Entwürfe stützen. Damit fallen sämtliche Angriffe 
und Behauptungen, „deren über das sachliche Maß weit 
hinausgehende Schärfe“ das Spruchamt rügt, während es 
den Architekten das Zeugnis austeilt, „daß sie im W ett­
bewerb einwandfrei gehandelt haben und ihre Standes­
ehre ohne Makel ist.“

Nach Fällung dieses Spruches hat am 11. März d. J. 
eine Aussprache und ein Ausgleich zwischen den Archi­
tekten und Herrn Prof. Möhring stattgefunden, der in 
folgendem, von beiden Parteien unterschriebenen Satz, 
niedergelegt ist:

„Durch eine persönliche Aussprache zwischen Herrn 
Prof. Bruno Möhring und den Herren Reg.-Bmstrn a. D. 
Arch. B. D. A. Gebrüder W alter und Johannes Krüger hat 
sieh im Anschluß an den Spruch des B. D. A. ergeben, daß 
die erhobenen Vorwürfe in der Angelegenheit des Tannen- 
berg-Wettbewerbes auf bedauerlichen Mißverständnissen 
beruhen. Hiermit sind alle bisherigen Veröffentlichungen 
erledigt, die eingeleiteten Verfahren (also auch das gericht­
liche, die Schrittleituug) sind zurückgezogen“. —

Das ist ein, nicht nur für die Herren Krüger, sondern 
für das ganze Fach erfreuliches Ergebnis. Bedauerlich in 
der Angelegenheit ist nur, daß alle Aufklärungsversuche 
der Gebr. Krüger, die durch das Spruchamt ausdrücklich 
festgestellt wurden, von der gegnerischen Seite nicht 
berücksichtigt wurden und es erst zu diesem, für das An­
sehen des ganzen Faches abträglichen Auseinander­
setzungen gekommen ist. — —Fr. E.__

Inhalt: Wohnkunst und Kunsthandwerk der Gegenwart _
Wettbewerbe. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin
Für die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in B erlin

Druck: W, B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.

Nr. 24.


